
der ihm zu einigen seiner Dichtungen schrieb: , ,Diese Gedichte würde ich mit
meinem Namen in jeder Zeitschri f t  verantwort l ich drucken und meine Freude

äußern, daß ein Vierundzwanzigjähriger sie gemacht hat." Gewiß waren dem
jungen Mann solche Worte eine Bestät igung und Aufmunterung, aber Ferdinand

Oppenberg ging schon mit jungen Anfängen seine eigenen Wege, zumcl er sich
seinem Schöpfertum getrost anvertrauen konnte und sich seine Sprache seit
je durch Musikal i tät und bi ldhafte Klarheit auszeichnete, so einfach sie in ihrer
Echiheit auch war, gleich, ob in l iedhafien Strophen oder reimlos freien Rhyth-
men oder auch im erzählerischen Fluß der Prosa.

Mit den Titeln , ,Gespenster im Moor", , ,Das Waldjahr" (eln lyr isches Kalender-
buch") und dem umfangreichen Werk über den Duisburger Wald: , ,Grüner Wald
ruft graue Stadt" wird ein Thema berührt,  das für eine längere Zei i  das Schaffen
Oppenbergs in ganz besonderer Weise bestimmte. Oppenberg schreibt auch
seine Gedichte aus dem spontanen Erlebnis, wie sich auch seine ,,Bal laden
im Moor" auf Jugenderlebnisse zurückführen lassen. Die Balladen gehören
zweifel los zum besten, was in dieser Art unsere zeitgenössische Literatur aufzu-
weisen hat. Nicht zu vergessen sei auch ein Hinweis auf Oppenbergs köstl ichen
Humor, für den unter anderem ein Bändchen Zeugnis ablegt, jn dem unter dem
Titel , ,Erst Kleider machen Laune" jedes ,,männliche" wie ,,weibl iche" Kleidungs-
stück mit lust ig charakterisierenden Versen begleitet wird. , ,Honny soi qui mal y
pense!  "

Sein inniges Verhältnis zum Wald hat ihn 1948 berufl ich angeregt, den ,,Deut-
schen Waldverlag" Flheinhausen leitend zu betreuen. Ferner ist er seit  langem
s,chon rm lnteresse der , ,Schutzgemeinschaft Deutscher Wald" und auch als Mit-
arbeiter der Monatsschrif t  , ,Unser Wald" verantwortungsbewußt tät ig. Seit 1959
ist er Verlagsleiter im Duisburger , ,Mercator-Verlag Gert Wohlfarth". Hier ist es
ihm geboten, seine reichen Erkenntnisse auf kulturel lem Gebiet und vornehmlich
in künstlerischen Angelegenheiten anzuwenden.

Sechzig Jahre - - das Werk geht weiter, der Dichter schafft  und wirkt weiter
unter dem Gesetz, mit dem er angetreten ist.  Möge ihm die Zukunft weiterhin
güt ig  se in  !

Erich Bockemühl
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Iloluo/"te Z&fl.&cht

Eine Hätte irn V/ald
wie lungen sie bauen,
,flit der Zeit zu sPielen.
\tier Plähle aus Erlenstämmen,
aus Plaggen ein Dacb
und Wände aus Zueigert
mit welkenden Blöttern,
durcb die der lVind
in den Raurn sPringt.

Eine Bank aas KnüPPeln,
dene Fallholz der Jabre,
und ein Olen uon Lehm
aas der Grube, in der rnan
den Ton gräbt
zunx Backett der Ziegel
für Mauern uad Zwinger
und die Häuser der Stadt.

Ein Dach übern KoPf ,
LDenn es reqilet
bei Nacbt und kein Stern fällt.
Eine Hütte im Wald
int Dickicbt der Tiere
bei Mauluurl and Maus
und beitn Schlale der Scblange'

Eine Hütte im \Vald
uie Jungen sie bauen,
mit der Zeit zu sPielen
in Dickicbt beim Scblafe der Scblange,
die träunt
mit Gilt in den Zähnen,
uo ein Falk kröPt't die Taube.

Eine Hütte im Vald,
un Kartoffeln zu rösten
in glübender Ascbe,
um zu schl/en - bei Nacbt,
wenn ein Stern fällt
ins Dunkel
und ein Hund beult
uor Hal|ger.


